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Krieg©- Cbromk
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

4. Januar . Der Milcovu-Abschnitt nordwestlich von
Focsani wird überschritten. — Deutsche und bulgarische Regi¬
menter stürmen die hartnäckig verteidigten Orte Macin und
Zijila.

Mas gebl m Kurland vor?
Ein Günstling des Zaren , Rasputin , oon Mitgliedern

der Hofgesellschaft ermordet, der Dumaabgeordnete Jollos
und Angehöriger des liberalen Blocks aus politischen
Gründen durch Mörderhand beiseite geschafft, ein Minister
- diesmal Herr Makarow , der Justizminister , gestürzt
und durch einen bisher gänzlich unbekannt gebliebenen
Senator ersetzt: die Zeichen der inneren Gärung und
Auflösung wollen nicht aufbören und bilden eine seltsame
Illustration zu den kraftstrotzenden Reden, mit denen die
Regierung der Trepow und Genossen sich ganz kürzlich
erst in der Duma eingeführt hatte. Da mar, rein
äußerlich betrachtet, alles noch ein Herz und eine Seele:
man ging für einige Zeit auseinander und mochte glauben,
daß die schlimmste Gefahr mit dem Sturze des friedens¬
verdächtigen Premierministers Stürmer überwunden sei.
Aber siebe da: die neue Regierung zeigte sich nicht weniger
.reaktionär" als ihre Vorgängerin gewesen, und der
Dumablock und seine Führer , allen voran der unerbittliche
Milsukow. der sich auf eine Politikerrolle gleich Briand
vorbereitet, blieben kühl bis ans Herz hinan.

Wie die Dinge wirklich stehen, lassen am besten di«
Vorgänge in Moskau erkennen. Dort hat das scharfe Ein¬
schreiten der Polizeigewalt gegen Veranstaltungen der
städtischen Semstwoverwaltungen . der Fürsorgeoereine, der
wissenschaftlichen Kreise wieder einmal zu echt russischen
Skandalszenen ersten Ranges geführt. Die Moskauer
Blätter sprechen oon schrecklichen Ereignissen. ohne sie
doch unter dem Zwange der Zensur näher beschreiben zu
können; man spricht oon zahlreichen Todesopfern , oon der
Weigerring . der zur Verstärkung der Polizei herbeigeholten
Soldaten , sich gegen die angeblichen" Meuterer mißbrauchen
zu lassen, oon der Verhaftung des Stadtoberhanptes und
des Fürsten Lwow, des Vorsitzenden des Semstwover-
bandes — kurz, Mütterchen Moskau ist wieder einmal
der Schauplatz einer Katastrophe, wie sie in Rußland an
sich zwar nicht zu den Seltenheiten gehört, die aber zu
der innner wieder beteuerten einmütigen Entschlossenheit
des Volkes, seine ganze Kraft gegen die äußeren Feinde
des Landes aufzubieten, in krassem Widerspruch steht. Es
ist möglich, daß auch diese Welle der Aufregung
sich wieder verläuft wie so viele andere vor ihr;
es kann aber auch sein, daß sie den Anstoß gibt zu
Entwicklungen, die dem Zarenreich unter gar keiner
Umständen erspart bleiben werden. Die Regierung hatte ge¬
hofft. daß der mit Sicherheit erwartete Sieg über die
äußeren Feinde ihr mit Glanz über die inneren Gefahren
hinweghelfen werde, die „Gesellschaft" — worunter in
Rußland die führenden Kreise der englisch orientierten
Opposition verstanden werden — war und ist entschlossen,
für diesen Sieg alle Kräfte einzusetzen, um nachher dein
Zaren dafür die Rechnung präsentieren zu können. Je
schlinimer aber die Dinge draußen auf den Kriegsschau¬
plätzen stehen, desto ablehnender verhält sich die Staats¬
gewalt gegenüber dieser „Gesellschaft", oon der nach ihrer
Überzeugung der „Ludergeruch der Revolution " ausgeht.
So verschärfen sich die Gegensätze, und die Duma hält,
wie es scheint, nachgerade die Zeit für gekommen,
um aufs Ganze zu geben. Sie fordert mit täglich
sich verstärkenden, Nachdruck ein Ministerium des natio¬
nalen Vertrauens . Daß ein solches nicht aus irgend¬
welchen Bureaukraten zusammengesetzt sein darf, darüber
herrscht nur eine Meinung ; vor allem soll Herr Sasonow
wieder in das Palais an der Sängerbrücke zurückkehren,
vorher gibt der britische Botschafter am Zarenhofe, der
allmächtige Herr Buchanan, ja doch keine Ruhe. Seme
Nachfolger können noch so viel von Konstantinopel und
oon den Dardanellen reden, das läßt die Duma jetzt völlig
kalt. Ihr ist Sasonow der Mann , der mit Eduard VII.
den Bund zur Vernichtung Deutschlands geschmiedet hat,
und auf die kommt es ihr an, auf sonst nichts in der Welt.
Da man aber selbst nicht weiß, wie dieses Ziel, aufs
Innigste zu wünschen, erreicht werden soll, verlegt man
die ganze agitatorische Kraft der Opposition auf das Gebiet
der inneren Fragen , und da hat man allerdings leichtes
Spiel.

R Hier ist vollständige Hoffnungslosigkeit das Zeichen der
«age. Die Lebensmittelnot ist größer als je, und niemand
Aeiß zu sagen, wie es besser werden soll. Wucher und
Unordnung überall , und nirgends eine starke Hand, die
mh gegen sie erhebt. Die Regierung steht, sobald diese
Dinge aufs Tapet gebracht werden, völlig vereinsamt da;
selbst der fügsame Reichsrat , diese Versammlung abge¬
hetzter Würdenträger , hat sie kürzlich ohne jede Schonung
fallen gelassen. Das Vaterland ist in Gefahr — das
fft nach und nach die allgemeine Überzeugung im Reiche

des Zaren geworben, und es will scheinen, baß wieder
einmal ein radikaler Umsturz im Anzuge ist. Ob er oon
oben kommen wird oder oon unten ? Die größere Ent-
schlossenheit zur Tat ist diesmal zweifellos auf der Seite
des Volkes vorhanden. Die Regierung — sie muß aus
den Waffensieg warten , der durchaus nicht kommen will;
und ehe sie das Eingeständnis wagt, daß er ihren Händen
für imnier entglitten sei, wird sie vielleicht selbst vorziehen,
in Ehren unterzugehen, und vor .der inneren Revolution
den Platz zu räumen. _

politische Rimdlcbau.
Deutsches Reich.

+ Neue Bestimmungen über Verarbeitung von Tabak
und Herstellung von Zigarren sind erlassen worden.
Von den Zigarren und von Rauchtabak sind eine bestimmte
Menge, beim Rauchtabak und bei den billigsten Zigarren
60 % zur Verfügung der deutschen Zentrale für Kriegs-
lieferung oon Tabakerzeugnisfen zu halten. Für die Zeit
vom 1. Februar 1917 ab tritt eine mäßige Einschränkung
der Herstellung von Zigarren , Kau- und Schnupftabak so¬
wie oon Rauchtabak ein. Zigaretten kommen nicht in
Mitleidenschaft. Im Kleinoerkauf wird angemessener
Weise nichts oon den Maßnahmen zu spüren sein.

+ Von den Deutschen der Ostküste von Sumatra ist
bei der Weihnachtsfeier 1915 außer der laufenden großen
Sammlung zur Linderung der Kriegsnot in der Heimat
eine Sondersammlung zugunsten der erblindeten deutschen
und österreichisch-ungarischen Krieger veranstaltet worden,
die 17 28itz63 Mark erbrachte. Der Bettag ist je zur
Hälfte dem königlich-preußischen und dem k. u. k. öster¬
reichisch-ungarischen Kriegsministerium zur Verfügung ge¬
stellt worden.

+ In einer Unterredung des Vertteters der Wiener
„Neuen Freien Presse" mit dem deutschen Reichskanzler
sprach Herr v. Bethmanu Holltveg über de» deutschen
Siegeswitten . Der Kanzler sagte u. a.: „Wir haben im
Verein mit unseren Bundesgenossen das Unsere getan,
um der Welt ein weiteres Blutvergießen zu ersparen.
Wenn das neue Jahr uns dem Frieden nicht näher ge¬
bracht hat, so ist das die Schuld unserer Feinde. Wie
bisher , ist Entschlossenheitund Siegeswille unsere Parole.
Was noch kommen mag. kann nur dazu führen, daß wir
und unsere Bundesgenossen noch fester aneinanderrücken.
Deutschland und Österreich-Ungarn haben in diesen Kriegs¬
jahren in einem Erleben von ungeheurer Wucht Gelegen¬
heit gehabt, zu erkennen, was sie einander sind und für
alle Zukunft sein werden. Unser Bündnis hat sich als
eherner Fels erwiesen, an dem jeder Ansturm zerbricht. !
So wird es auch im neuen Jahre bleiben."

+ Geheimrat Schwalbe schlägt in der „Deutschen Medi¬
zinischen Wochenschrift" entschiedene Maßnahmen gegen
den Schwindel mit Ledensmittelersatz vor. Dieser
Schwindel blühtnämlichziemlichungeniertweiter und beraubt
das Publikum um grobe Summen . Noch mehr als die
Geldsummen fällt die Tatsache inS Gewicht, daß der Ver¬
braucher solcher ichwindelhaften Fabrikate seine Ernährung
schädigt, indem er einen Teil der ohnehin schon stark ein¬
geschränkten Nahrungsmittel durch mehr oder minder
wertlose Präparate ersetzt und so die Menge der zur
Leistungsfähigkeit und Gesundheit nötigen Stoffe noch mehr
verringert . Ein wesentlicher Fortschritt in der Be¬
kämpfung dieser Mißstände kmm nur dadurch erzielt
werden, daß minderwertige und schwindelhafte Ersatz¬
präparate gar nicht erst in den Handel Einlaß
finden. Diesen Weg haben zum erstenmal fast gleich¬
zeitig die Preisprüfungsstellen von Frankfurt a. M.
und München betteten. Es muß, wie Geheimrat Schwalbe
betont, gefordert werden, daß die in Frankfurt a. M . und
München gettoffenen Einrichtungen auf das ganze Reich
ausgedehnt werden. Sehr wertvoll ist bei einer solchen
Verordnung der Deklarationszwang für die Ersatzmittel.
Wenn bestimmt wird , daß auf den Behältern der Ersatz¬
mittel auch deren wesentliche Bestandteile angegeben
werden müssen, so wird dem Publikum ein Mittel in die
Hand gegeben, sich selbst gegen den Betrug zu wehren.

Holland.
X Ziemliches Aufsehen ruft der Wechsel auf dem Ge-

sanötenposten Grostbritannions im Haag wach. Der
bisherige Gesandte Sir Allan Johnstone hat aus eine An¬
frage des Korrespondenz-Bureaus bestätigt, daß er seiner
Posten verlassen wird . Er hat das Bureau zwar zu der
Mitteilung ermächtigt, daß sein Abgang keinerlei Ver-
ärrderung in den freundschaftlichen Beziehungen, di«
zwischen der britischen und niederländischen Regierung be¬
stünden, bedeute, doch vermutet man tieferliegende Ursachen
zu dem Wechsel gerade in diesem Augenblick.

Schweiz.
+ Im Berner „Bund " wird eine encrgischc Erklärung

der deutschen Gesandtschaft in Bern gegen die in merk¬
würdiger Übereinstimmung in der ganzen französischer
Presse erscheinenden Ausstreuungen über angebliche neu-
tralitätswidrige Absichten Deutschlands gegen die Schweiz
veröffentlicht. Die Erklärung verzichtet darauf , auf die
Gründe einzugehen, die die französische Presse und Zensu,

veranlassen, der öffentlichen Meinung in Frankreich und
im neutralen Auslande den Gedanken einer Neuttalitäts-
Verletzung der Schweiz durch Deutschland aufzudrängen,
und die Anschauung zu fördern, als ob die Schweiz nicht
fähig oder nicht gewillt sei. ihre Neuttalität gegen jeder¬
mann auttecht zu erhalten. Es dürfe aber mit aller
Klarheit nochmals ausgesprochen werden, was übrigens
alle Schweizer wüßten, daß Deutschland fest entschlossen
sei, die Neutralität der befreundeten Schweiz aufs sttengst«
zu respektieren. Es handell sich nur um bösartige Ver¬
suche, die festgegründete Freundschaft zwischen Deutschland
und der Schweiz zu ttüben.

Oriecnenland.
X Die Kundgebungen in Athen gegen den Bier¬

verband nehmen gewaltigen Umfang an. Die Menge
trug das Bildnis des Königs durch die Sttaßen , brachte
Hochrufe auf die Dynastie und stieß Schmähungen gegen
den Verband und deren jüngste Note aus . Der franzö¬
sische, englische, russische, serbische und rumänische Gesandte
haben sich mit den Militärattaches in Salamis eingeschifft.
Die Presse spricht in bitterster Tonart . „Hesperia " schreibt,
die Note sei unannehmbar und die griechische Regierung
könne keine weiteren Zugeständnisse machen. „Nea Himera"
betont , die Note sei der Beweis der feindlichen Gefühle
der Entente gegen Griechenland.

Sänemai -K.
X Professor Ellinger , Direttor der Landwirtschaftlichen

Hochschule zu Kopenhagen , reiste nach Polen ab , um
die Verteilung der in Dänemark für die polnische Be¬
völkerung gesammelten Lebensmittel und Kleider zu
leiten. Es sind bereits sechs Waggons mit Lebensmitteln,
drei Waggons mit Kleidern von hier nach Polen unter¬
wegs. Ellinger begibt sich nach Warschau und Lodz.

Italien.
x. Ziemlich unliebsam wird hier die englische Kritik über

die Haltung Italiens in der griechischen Frage emp¬
funden. So führte der „Manchester Guardian " aus : die
italienische Note an Griechenland sei das erste diplo¬
matische Schriftstück, in dem einer der Alliierten sich von
dem andern losmacht. Italien sei der griechischen Regierung
nicht gewogen, doch ebenso wenig den Venizelisten. Italien
verlange, daß Griechenland neutral bleibe, denn die
italienischen Interessen am Balkan und am östlichen Mittel¬
meer könnten sonst leicht zu einenr Zusammenstoß mit
Griechenland führen. In der Tat fürchtet die italienische
Regierung die venizelisMHkn Ziele mehr als die neutrale
Haltung der rechtmäßigen Regierung. Denn das , was
Venizelos für Griechenland beansprucht, will Italien zum
großen Teil selbst haben. Und seinen jetzigen Verbündeten
traut es nicht allzu stark.

Gr-oÜbeitannien.
X Wie „Daily Chronicle " aus Washington meldet, sind

dort Gerüchte im Umlauf über den bevorstehenden Rück¬
tritt des englischen Botschafters Sir Cecil Spring
Rice . Die „New Uork Times " bemertt hierzu, daß es
für einen neuen Botschafter schwer sein wird, sich der
amerikanischen Regierung so angenehm zu machen, wie es
Rice infolge seiner Erfahrung und seiner Persönlichkeit
gelungen ist. Spring Rice ist seit 1912 britischer Bot¬
schafter in Washington . Er war während des Krieges die
Seele der englischen Werbearbeit in Amerika, er soll
Wilson in vielen Schritten geleitet haben. Ob der
Friedensschritt Wilsons für Spring Rice zum Verhängnis
wurde , ist nicht ganz klar.
Aus In - und Ausland.

Wien , 4. Jan . Minister des Äußern Graf Czernin be¬
gibt sich heute ins deutsche Hauvtquartter, um sich dem Kaiser
vorzustellen. Von dott reist Gras Czernin nach Berlin.

Budapest, 4. Jan . Der österreichisch-ungarische Gesandte
und bevollmächtigte Minister in München, Geheimrat Dr.
Ludwig Velics v. Laszlofalva . der anläßlich der
Krönungsfeierlichkeitenhier weilte, ist infolge Gehirnschlages
gestorben.

Kopenhagen, 4. Jan . Wie Petersburger Zeiwngen be¬
richten. bat der Zar die Zuziehung Sasonows  zu den Be¬
ratungen des Ministerrates über auswärrige Angelegenheiten
angeordnet. Ferner wurde Sasonow in feierlicher Sitzung der
russisch-englischen Handelskammer in Anwesenheit des englischen
Botschafters Buchanan zum Ehrenvorsitzenden dieser Kammer
gewählt.

Bern , 4. Jan . Dem „Corttere della Sera " zufolge wird
Lloyd George  demnächst in Rom ermattet.

Genf, 4. Jan . Wie Pariser Blätter aus Madrid melden,
bezeichnen die „Espana Nueva", „Correo Espanol" und
„Accion" die spanische Antwort aus die Wilson -Note
als parteiisch zugunsten der Entente. Der . Heraldo". . Mundo"
und »Diatto Universal" finden sie dagegen sehr opportun und
erklären sich befttedigt.

Luxemburg , 4. Jan . Anstelle Weiters übernimmt Ober¬
gerichtsrat Leclerc.  der unter dem Ministerium Er,scheu
Generaldirektor des Innern war. das Ministerium für Acker¬
bau. Handel und Industrie.

Petersburg , 4. Jan . Die Anhänger des getöteten
Rasputins  verlassen Petersburg , da sie für ihre Sicherheit
fürchten. Das Fürstenpaar Wasiltschikow. sowie die Fürsten
Meschtschersko und andere hochgestellte Freunde des Wunder¬
mönchs haben fick aus chre Güte- im Innern Rußlands be¬
sehen.



i Der  Krieg.
In planniäßigem Verfolg der Operationen drtngm die

Deutschen und ihre Verbündeten weiter gegen die rutNsch-
rumänischen Hauptstellungen an der Sereth - Putna-
Donau -Linie vor.

Die Dobruäkcdr vom feinde gesäubert.
Großes Hauptquartier , 4. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Regen und Nebel geringe Gefechtstätigkeit.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern . Nordwestlich von Dünaburg drangen
Kompagnien des oldenbnrgischen Reierve -Infanterie -Re¬
giments Nr . 259 über das Düna -Eis und entrissen den
Russen -ine Insel . Über 40 Gefangene und mehrere Ma-
fchinengewehre wurden zurückgeführt.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
In den Waldkarpathen gelang es russischen Abteilungen
sich in der vorderen Stellung nördlich von Mestecanesci
festzusetzen. — Deutsche und Österreich, sch-ungarrsche Truppen
nahmen nördlich der Ojtoz -Stratze und beiderseits von
Soveja (im Susita -Tal ) mehrere Hohen im Sturm und
hielten sie gegen starke Angriffe der Gegner.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Oberhalb von Odobesti (nordwestlich von
Focsani) ist der Milcovu -Abschnitt überwunden . -
Westlich der Buzaul - Mündung versuchte starke russische
Kavallerie vorzudringen : sie wurde zuruckgeschlagen.
Schulter an Schulter haben deutsche und bulgariscĥ Re-
gimenter die hartnäckig verteidigten Orte Mae,, , und ^ ' 1» «
gestürmt. Bisher sind etwa tausend Gefangene und zehn
Maschinengewehre eingebracht . — Dre . Dobrudscha ist
damit bis aus die schmale gegen Galatz verlaufende Land-
zunge, auf der noch russische Nachhuten halten, vom ^ einde
gesäubert. ^

Makedonische Front . Keine besonderen Ereignisse.
Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

*

Ein erlgMchrr Cruppentransportdampfer verlenkt.
WTB London , 4. Jan . (Amtlich.)

Der britische Transportdampser„Jvernia" von der
Cunard-Linie (14 278 Brutto-Registertonnen) ist nn
Mittelmeer bei schlechtem Wetter am 1. Januar von
einem feindlichen Unrerseebock versenkt worden. 120
Soldaten und 35 Mann der Besatzung werden vermißt.

*
Wien , 4. Januar. Der amtliche Heeresbericht

bezeichnet die Lage auf dem italienischen und südöstlichen
Kriegsschauplatz als unverändert.

Die Torpedierung des fMlfahreuzere „Rouen“.
Aus Genf wird jetzt, bestätigt, daß der französische

Hilfskreuzer „SRouen" das Opfer eines 0 -Boots -Angrrffs
geworden ist. > v , o =; s «. „ . ,

Der „Rouen " wurde durch ein Torpedo in zwer Teile
gespalten. Das Heck des Dampfers wurde tn den Hafen
von Dicppe geschleppt.

Rouen ' ist ein Kanaldampfer der französischen
Staatsbahn auf der Linie Dieppe—New Haven und fam
1680 Tonnen . Als Hilfskreuzer diente er wahrscheinlich
dem Truppendienst über den Kanal.

Im T -Boots -Kreu - efkrieg versenkt.
Als versenkt werden gemeldet: der englische Dampfer

.Hollnbranch ' . der norwegische»Er,ca ' und der schwedische
Goosebridge' , ferner die französischen Segler „Ouovadis ,
Marie Louis ' und . Ocurlis ' . sowie der Flschdampfer

»L. R . 2162' und der Fischkutter „L R . 10007^

Morgenrot.
Roman von Wilhelm v. Trotha.

05) Nachdruck verboten.
.Ethel l" ^
Dann lagen sich die beiden Freundinnen tn der

Armen.
„Verzeih mir, Ethel . verzeih," schluchz,- die klein«

Komtesse ein über das andere Mul . dis dann die Amen-
kanerin sie beruhigend fragre : . „ . . .

„Aber Kind, was denn nur ? Was soll ich dir denn

verzech n ^  j, u hgrsst mir nichi böse sein, du ahnst ja
nicht, was ich leide, und. liebe, beste Ethel , ich wallte ihn
dir wirklich nicht abspenstig machen l 0 nie, nie Halle ich
ihn angesehen , wie ich es tat. wenn ich geahm hatte, daß
iy : euch liebt ! O. warum hast du mir das verheimlicht?
Ich bin ja so entsetzlich unglücklich I"

Etbel Wilcox strich ihr ietse und in alter Freund-
schüft über das schöne, seidenweiche lchwarze Haar, zog
die kleine, leickr erregbare Französin , wie sie es einst
oft in der Pension rn Genf getan hatte, an sich und jagt«
weich:

Arme Kleine, weine dich aus ! Es hat dich tiefer
getroffen, als du es zeigen willst. Komm, gib mir
nnen Kuß l Wie soll ich dir döfe jein ? 0 nein, mein
irmer Liebling , du tust mir von ganzem Herzen leid. und.
nein liebes Herz, die Zeit wird dich auch das vergessen
lehren. So . laß uns nun erst ein wenig setzen, denn
ruch ich mutz mich sammelnI Bedenke , was ich zu leiden
Habel Der Mann , der einzige , den ich je geliebt habe
und liebe und immer lieben werde , liegt droben zu Tod«
wund , zerschossen von dem Eisen, das ein verblendeter»
geiziger und nur aus Geschäfte schauender Mann verkauft
hat. der Mann , der mein Vater istl"

„Aber — ich habe ketnen Vater mehr ! Nein , da«
kann ich ihm nie. nie in meinem Leben verzeihen,
wenn ich damit auch dem Gesetz, das Gott uns gegeben
hat, Vater und Mutter zu ehren, entgegenstehe I Ich will
Gott täglich bitten, wir dieje schwere Sünde zu „er-
zeihen : aber daß die gefchäftsgierige Hand meines Vaters
mir mein Liebstes auf Erden durch feine Eifenstücke zu
rauben droht, o mein Gott , nein , Geneviöve . das ertrage
leb nickt l"

Phantasten englischer „Kopfjäger " .
Aus -inei Notiz der . Times ' geht hervor, datz das

englische Prisengericht der Besatzung des englischen Unter-
seebvots „K 9“ Kopspreise in Höhe von 18 972 Mark für
öie Vernichtung zweier deutscher Zerstörer auf der Höhe
oou MonS Klint und zwischen Windau und Gotland mit
der gesamten Besatzung bew' lligte. Tatsächlich ist. wie von
deutscher Seite festgestellt : i , , im ersten Fall das deutsche
Torpedoboot überhaupt mchr getroffen worden. Im zweiten
Fall wurde wirklich ein deutsches Torpedoboot zwischen (
Windau und Gotland durch den Torpedo eines Untersee¬
bootes getroffen. Die Beschädigung war aber so gering,
daß das Boot mühelos Libau erreichen konnte und sich
beute längst wieder im Dienst befindet. Der englische
Konimandant und seine Leute, durch den Reiz des Goldes
verführt , haben niehr erzählt als ste wirklich erlebt haben.

Saloniki ein zweites 6allipoU.
Wachsende Mißstimmung in England.

Der Mailänder „Secolo ' druckt in Fettschrist auf der
ersten Seite eine Londoner Depesche über den zunehmenden
Widerwillen der Londoner Kreise gegen das Saloniki-
Unternehmen ab. das sich immermehr als zwertes Galt,-
voli entpuppe. . ™..

Der . Secolo ' gibt ausführlich das von den Mit¬
gliedern des neuen englischen Kabinetts inspirierte ver¬
nichtende Urteil der . Daily Mail ' über Sarrail wieder
und fragt , wie es komme, daß 200 000 Bulgaren genügten,
um eine halbe Million Ententetrnppen tn Schach zu
halten? Es wäre besser, das Salonikiheer für die bevor¬
stehende grotze Offensive im Westen zu verwenden, zumal
der für seine Verproviantierung notwendige ungeheure
Frachtraum besser für die Versorgung der notleidenden
Ententeoölker dienen würde. . Daily Mail meint, ob es
nicht an der Zeit sei, den von Asamtb begangenen
schweren Irrtum der Saloniki -Expedition wieder gulzu-
machen, was Sache Lloyd Georges wäre.

*

fln der •front focsani —JVfacin.
Unsere und unsere verbündeten Truppen haben, nach¬

dem Pintecesti. Mera , Macin und Jisile genommen worden
sind, in einer 90 Kilometer breiten Front , die von den
Außenforts der rumänischen Festung Focsani bis zur
Donau bei Macin - Braila reicht, den Kampf gegen du

cussisch-rumänischen Öauptstellungen an der Pforte der
Moldau ausgenommen. Focsani ist mit eurem in
einem Umkreis von 23 Kilometer zwischen der Putno
und ibrem Nebenstuß Milcova sich hinziehenden Forts-
oi'irtel das eigentliche Einfalltor ' n die iüdliche wcolc.au.

Januar.

rxs m im lösten durch sumpfiges Gelände,
im Westen durch Gebirgsketten beschützt. Die überwiegende
Mehrzahl seiner . Panzerfronten ' , die nach dem System
des preußischen Oberstleutnants Schumann gebaut sind, ist
nach Norden, Rußland zu. gerichtet. Wahrscheinlich sind
aber überall starke Feldbefestigungen aufgeworfen worden.
Das gleiche trifft aus die die Verbindung mit Galatz deckenden
Brückenköpfe Remoloasa und Funden , am Sereld zu, wo
die Russen starke Kräfte oersammelt haben. Während hier
von Westen und von Süden ein starker Druck aus die letzt-
starke feindliche Verteidigungslinie am Eingang zur Moldau
geübt wird , drängen gegen das an der Donau der Sereth-
mündung bei Galatz vorgelagerte Braila deutsche und bul¬
garische Truppen über Macin an. Die Russen haben alles
darangesetzt, den letzteren überaus wichtigen Brückenkopf
zu halten Es gelang aber, sie herauszuwerien und ar
den Rand des Hügellandes hinzudrücken. das sich westlich
non der Stadt Macin und dem Dorf Jijila bis nach
Wacarini an der Donaumündung hinzieht.
kleine kriegspott.

ttonstanimopel, 4. Jan . 8tn der Tigrisfront griff de,
r?eind am 31. Dezember einen Teil unsere! Stellung am wurde
aber mit schweren Verlusten zurückgetneben Seme Verlust«
werden auf 500 bis 660 Mann geschätzt.

Baris 4 Jan Auf dem nordfranzofifchen Kriegsschau.
v!abe wurde der 'Befehlshaber General Fach von »einem
Posten enthoben und Cafielnau zu ie>nem Nachfaigei ernannt.

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .̂ -

Großbritannien » bedrohte finanokratt
Berlin , 4

In den Deutschen Kriegsnachrichten weist Dr , Jan
Eyßen nach, daß die englischen Finanzen völlig zerrüttet
sind. U. a. schreibt der Verfasser:

Äm 14 Dezember Hai das Unterhaus einen neuen Kredii
in Höbe von 400 Millionen Pfund <8 Milliarden Marti t>e*
rtrOiat Das ist feit Ausbruch des Krieges üer 14 Kredit;
seit dem 1, Avrii 1910, dem Beginn des neuen Rechnungs.
adres wurden 35 Milliarden Mark bewillig,. »ell Ausbruch
des Krieges zusanunen 70,6 Milliarden Mart . Das Haus,
hallsiabr vom 1. Avril 1916 bis 31 Marz 1917 werft einer
G-iamtkredit von rund 38 Milliarden aus, worin aber man
Sämtliche Kriegsausgaben enthalten und Der letzte Bor-
kitegshausball (1913/141 ist dagegen mil 3ch BliUtardeii in Ern-
nahmen und Ausgaben abgeglichen Die Mehreinnahmen
ou« gälten und Steuern haben einen Ausial. gebracht, dkl be¬
wehr: daß England seine sinanzielle Kraft überschätzt Hude,
Namentlich bade die Einkommensteuer versagt. ,:an 3-9S Mil¬
liarden habe sie bis Ende Dezember nur 1 Milliarde Marl
gebracht.

Der P "rsaffer kommt zu dem Schluß , daß die stolze
Versicherung Bonar Laws . der Krieg werde nicht an der
finanziellen Erschöpfung Englands vorzeitig enden, ecke.
Ruhmredigkeit sei.

Kranen muß KohUnböcbftpretfe «tnfübren.
Lugano . 4. Januar.

Im ganzen Lande sind die Preise für Kohlen ictst
berat gestieqen, daß durch eme Verordnung Hochstprene
elngesubrt werden. Diese schwanken>e nach den Emsuhr-
häieii zwischen 220 und 240 Lire die Tonne. Der Hochit-
v?eis für Gietzereikoks ist 300 bis 315 Lire die Tonne:
da der Koblenpreis im freien Verkehr um etwa>50 % den
festgesetzten Höchstpreis übersteigt, so ist eine Stockung des
freien Verkehrs oorauszusehen.

JNocb keine Ycrbandeantwort an GJtifon.
Amsterdam . 4. Januar.

Nach Reutermeldungen wird die Antwort derVer-
bandsmächte an den Präsidenten Wilionwahrchnulchrf
einige Tage später, nachdem ste den Präsidenten erreicht
hat. veröffentlicht werden. Es sollen ,m Text noch ewige
kleine Änderungen vorgenommen werden. Wahrend »« “-
Antwort an Deutschland die Bedingungen wiederholt
werden, welche nickt anaenommen werden kannten,  oc«

Und aus üer Tröstenden war eine Trostbedürftig«
geworden, und Geneviöve mußte nun der armen, zu¬
sammengebrochenen Ethel freundlich und herzlich zu-
reden.

Starb erl Nun, dann trauerten beide in gemein-
samem Leide einem lieben Menschen nachl Blieb er
am Leben l — Ja — daran , was dann folgen mußte,
wollte Genevieve jetzt nicht denken, nein, das hatte ZeitI

„Komm I" sagte Genevisve und nahm Ethels Arm.
Beide betraten gleich darauf vorsichtig das Zimmer des
Verwundeten.

Leise, den Zeigefinger aus den Mund gelegt, er-
»ob sich da ein einfacher feldgrauer Soldat oom Stuhl

Bett des Kranken und sagte mit strahlendem Blick:
„Er schläft'
Da trat Ethel an das Lager des Geliebten und

ieß sich still aus den Stuhl nieder, während Geneoiüo,
n ihr Zin.mer ging und Karl Blume zum Fenster
pnoussah.

Lange schaute die junge Amerikanerin tn das furcht-
»or entstellte Gesicht des armen Kurt. Dann aber faltete
re die Hände und sagte leise:

„Lieber Gott, erhalte lyn mir ! Ich Hab' ihn ja
o lieb !" Und von nun ab hielt sie getreulich Kranken-
wache bei ihm.

„Es geht bester" , sagte der Arzt, als er am Abend

^ "^Ethel lauschte aus jeden Atemzug und bewachte ,ede
Vewegung ihres Liebsten. Draußen donnerten die Kano-
ren den ganzen Tag und die ganze Nacht über, und
als golden das Morgenrot des jungen Tages am
östlichen Himmel emporstieg, schlug Kurt langsam. wie
aus einem laugen Schlafe erwachend, die Augen auf.

Da küßten ihn auch schon zwei heiße, weiche Frauen-
lippen, und selig lispelte der Kranke:

„Meine süße, liebe Ethel !"
Und beglückt lächelnd sank er tiefer in die weichen

Kissen zurück.
Da kam Karl Blume berein und sagte besorgt :
„Aber schön vorsichtig sein, Herr Leutnant , sonst

bekommen wir wieder einen Rückfall."
Ethel und Kurt lächelten über die Treuherzigkeit

des biederen Kerls, und so sagte sie:
„Karl Blume, von nun an müssen wir uns in die

Lffeae teilen, denn der Herr Leutnant ist mein Bräutigam ."

ück qratuliere Herrn Leurnant , jo ne L-chwestei
s immer ganz brauchbar, die kann wenigstens zu-
sacken". me nie er und stellte sich auch stramm vor sie hm.

Da reichte sie ihm die Hand und sagte:
Sie haben recht. Karl, n̂ an muß zupacken können!

Morgen bringen wir den Herrn Leuttian t̂ nua- Groß-
Wilhelmshvs. und Sie dürfen ihn begle.tem

Kun sagte nichts, er mar zu schwach, aber nun
loch lehr zusrieden und glücklich. , . .

„Nirgends ist man doch so gut aufgehoben wie in
ger Heimat," sagte er leise.

Und da stand denn am anderen Tage Ethelr
Neiieauro zu einem wunderbar bequemen Kranken¬
wagen eingerichtet, zur Abfahrt nach Deutschland bereit.

Fvrtseku»« solar

M Keule noch
| kann der täg' ich erscheinende„Erzähler vom Wcster-
8 ivald" für das erste Vierteljahr (Januar —Marz)
H 1917 bestellt werden Die bis jetzt erschienenen
8 N»l mner» des neuen Vierteljahres werden, soweit
Z vorräüci. kostenlos nachgelieferk. Die gegenwärtige
> ernste Zeit macht es jedem Bürger zur Pflicht, eme
Z gutgeleitete Tageszeitung zu halten. Deshntb be-
m stelle jeder, der noch nicht Bezieher rst. den

Erzähler vom Westerwald.
Bei allen Pastanstaiten und Bneslragern kann

8 der „Erzähler" zun, Preise von 2,22 M . fr- ' »»*
| Haus gebracht, bei der Post abgeholt 1,80 M, . be-
8 stellt werden.
I Auch unsere Zeitnngsboten sowie die Ge>chajis
H stelle in Hachenburg nehmen Bestellungen zum
W Preise von 1,80 M , rierteljährlich, 60 Pfg . monm-
| sich(vhn: Bringerlohn) jederzeit entgegen.

Der Verlage des „Erzähler vom Westerwald
Hachenburg, Wilhelmstraße.

frllllllllllllllll
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-rwartet werden, daß die Antwort an Wilson in deut-
lickeren Worten die einzigen Vorbedingungen angeben
wird unter denen die Verbandsmächte bereit sind, in
Unterhandlungen einzutreten.

Aus London verlautet weiter , Präsident Wilson beab¬
sichtige, seine Friedensbemübungen durch eine Resolution
des Senats unterstützen zu lassen. Der Präsident lege den
öauptwert auf das Zustandekommen eines den Krieg
fürderhin aus schließenden Völkerbundes.
Sine scsiveecillcke Stimme über clie „ fflationaUtäten ".

Stockbolm . 4. Januar.

Die bekannte schwedische Schriftstellerin AkeMelm
veröffentlicht eine Abhandlung über die Forderung der
B r̂bandsmächte nach Wahrung des Nativnalitätenprinzips.
Die Berfa «erin kommt zu dem Schluß , daß Deutschland
bei wirklicher Durchführung dieser Forderung gut ab¬
schneiden werde. Es hätte nur einige polnisch sprechende
Gebiete im Osten, müßte aber die russischen Ostseeprovinzen
erhalten. Sehr zweifelhaft wäre es jedoch, ob es >m
Westen wirklich Angehörige fremder Nationalitäten besäße.
Die durchaus deutschen Familiennamen im El! aß sprächen
gegen solche Annahme. Aber Rußland , England , o Himmel,
vier wird die beiden stolzen Reiche wiedererkennen? R »ß-
;.mb würde Finnland , die Ostseeprovinzen, Litauen,
Weißrußland. Polen, Ukrainien, Beßarabien, den ganzen
Kaukasus und Zentralasien verlieren, England dagegen
Irland , Indien . Südafrika , Ägypten, seine Stützpunkte in
Arabien, ferner Cypern. Malta , Gioraltar und noch
manches andere hergeben müssen.

Akerhjelm meint, es müßte besonders belustigend sein,
die Gesichter von England und Rußland zu sehen, wenn
wirklich das Nationalitätenprinzip durchgeführt werden
sollte.

Neuer ZwifcbenfaU Klafbington -Mextko.
Newyork , 4. Januar.

Die Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten
und Mexiko haben abermals eine Verschärfung erfahren.
Hier wurde der mexikanische Generalkonsul unter der
Beschuldigung verhaftet , in Verletzung von Wilsons Aus¬
fuhrverbot von Oktober 1815 an einer Verschwörung
trilgenommen zu haben, die sich die Verschiffung von
Waffen und Munition nach Veracruz zum Ziele setzte.

Verein englischer Militär flücbtUnge in Hnicrika.
Newyork . 4. Januar.

Unter dem gutklingenden Titel „Freundschaftlicher
Verein britischer Auswanderer " wurde im Hause einer
Mistreß Cram in Newyork ein Verein für britische Unter¬
tanen gegründet, die heimlich England verlassen haben,
um sich vom Militärdienst zu drücken. Sie werden durch
den Verein in jeder Weise, auch finanziell, unterstützt.
„New Bork Tribüne " bemerkt zu der Nachricht, daß
Mrs . Cram vor kurzem einem Komitee beitrat , welches
eine amerikanische Friedensbewegung im großen Stil ein¬
leitete. _

Lohaks und provinzielles , *
Merkblatt für de» 8 , Januar.

Sonnenaufgang 8'* II Monduntergang 65P 33.
Soniienuntergang 400 II Mondaufgang 2“ N.

Äi>»> Weltkrieg >815 16.
6. 1. 1915 . Die Türken besetzen Urmia. — 1916 . In

den holländischen Gewässern geht das englische Unterseeboot
„£ 15" unter. _

1776 Freiheitskämpfer Ferdinand d. Schill geb. — 1822
Altertumsforscher Heinrich Schliemonn geb. — 1828 Literatur-
unö Kunsthistori' er Hermann Grimm geb, — 1833 Französischer
Maler und Illustrator Gunaoe Dore ged. — 1838 Komponist
Ma; Bruch geb. — 1671 Beginn der kriegerischen Operationen
gegen Le Maus . — 1916 Annahme der Wehrpslichtsvoilage irr
englischen Unterhause in erster Lesung.

a Zur Hiudcubnrgspende erläßt der preußische Minister de«
Innern folgende nähere Erläuterungen: Die Spende hat sich
in der Regel aus Speck und Schmatz zu beschränken, das von
Selbstversorgernaus den ihnen zustehcnden Mengen abgegeben
wird. Es ist davon auszngeben. daß den Selbstversorgern ein
um die Spende vergrößerter Mehrverbrauch nicht zugestandcn
werden kann. Die freiwillige Spende von Butter, Kartoffeln und
Schlachtvieh kommt nicht in Frage, da es dringend geboten
und höchste oarerländische Pflicht ist, diese Waren uuicrhaih
des ovrgeschriebeuen Äersahrens dem Kvinmunaloerbant
dzw. der Sammelstelle zur weiteren regelmäßigen Versügunc
zu überlasten. Hierdurch wird die Rüstungsindustrie mir-
oersorgt. Soweit in Einzetsällen Wild gespendet werden soll
ist dies zuzulassen. Der Absatz wird von der Verwaltungs-
stelle der Hindenburgspende vermittelt. Die gesamnreltcn
Lebensmittel werden vorerst Jndustriebeztrken zugewiesen
werden, in denen die Fletschversorgung noch leidet, damit tn
diesen Bezirken namentlich die Schwerstarbeitcr mit der vollen
Fleischration von 260 Gramm wöchentlich versorgt werden
können. Der Präsident des Kricgsernährungsamts hat allgemein
genehmigt, daß im Bedarfsfälle Fleisch und Fett aus der Hinden¬
burgspende ohne Einziehung der Fleischkarten, also außerhalb Lei
Verbrauchsregelung,verabfolgt wird. In jeden, Falle muß dafüi
gesorgt sein, daß die Spende wirklich aus kürzestem Wege der
Schwerstarbeiten! und sodann den Schwerarbeitern, besonders
den Arbeitern in der Rüstungsindustrie, zugeführt wird.

Hachenbu' ft, 5, Jan . Auf Regen folgt Sonnenschein!
heißt es im Volksmunde , aber auf die jetzige Regenzeit
ist über Nacht Schnee gefolgt . Heute morgen hüllte ein
weißer Schleier die Fluren ein, die kurz vorher noch die
unermeßlichen Regenmengen nicht in sich aufzunehmen

tvermochten. Auch während des Tages setzten wiederholt
öchneefälle ein, sodaß unsere Gegend die schönste Winter¬

landschaft abgibt . Die Quecksilbersäule macht seit gestern
abend recht bedenkliche Bewegungen nach unten , sodaß
für die nächste Zeit mit kälterer Witterung zu rechnen
ist. Hoffentlich tritt der Frost nicht zu stark ein, denn
die Kohlenvorräte sind allenthalben recht knapp.

§ Feldpaketverkehr,  lieber die Verpackung
der Pakete für das Feldheer herrschten bisher nicht nur
im Publikum , sondern auch bei den Postämtern Mei¬
nungsverschiedenheiten , die dahin führten , daß insbe¬
sondere Pakete , die nicht in Leinwand eingenäht oder
in Kisten gesichert waren , von der Annahme ausge¬
schlossen wurden . Aus eine Anfrage hat nun die Kaiser !.
Oberpostdirektion in Dortmund folgendes mitgeteilt:
„Rach den vom Kriegsniinisterium erlassenen Vorschriften
niüssen die für daß Feldheer bestimmten Pakete fest

und dauerhaft verpackt, auch gegen Nässe widerstands¬
fähig sein. Eine wasserdichte Umhüllung empfiehlt sich
in jedem Falle zum Schutze gegen Feuchtigkeit. Eine
Anordnung , daß die Pakete allgemein in Leinwand
eingenäht oder in Kisten veipackt sein müssen, besteht
nicht."

* Verkehr mit Kriegsgefangenen.  Der
stellvertretende kommandierende General des 18. Armee¬
korps ersucht die Gemeinden , Fälle , in denen deutsche
Frauen und Mädchen intim mit Kriegsgefangenen ver¬
kehrt hcbe i, rücksichtslos zur Warnung für andere!
öffentlich zu braudmarken und darauf , daß dies geschehen
wird , in der Presse hinzuweisen.

Gebhardsham , 4 , Jan . Wie aus zuverlässiger Quelle
verlautet , ist die Errichtung der Webeieiwarenfabrik in
Gebhardshain beschlossene S>ache. 200 Strickmaschinen
sollen weiblichen Kräften Beschäftigung geben. — Fast
sämtliche Bänke des W . K. Gebhardshain , des sogen.
Verschönerungsvereins , liegen aus ihren Befestigungen ,
herausgerissen und meist stark beschädigt an , Boden.

Flammersfeld, 4 . Jan . Ueber das Eisenbahnunglück
am letzten Samstag auf der Strecke Linz—Flammers - .
seid, bei dem drei Fahrbeamte den Tod gefunden haben,
werden jetzt folgende Einzelheiten bekannt . Das Erdreich
des Bahnkörpers war durch den «nhaltenderl starken
Regen durchweicht und an der Unalücksstelle abgerutscht.
Das Geleis hing infolgedessen auf etwa 40 Meter frei
in der Luft , sodaß die Maschine, die die drei ums Leben
gekommenen Beamten zur Rückfahrt nach Linz benutzten,
äbstürzen mußte . Sie überschlug sich dabei . Die Wieder¬
herstellung der Strecke von Elsaff bis Wiedmühle wird
längere Zeit , vielleicht zwei Monate beanspruchen. Die
ans der Richtung von Linz kommenden Reisenden müssen
in Vettelschoß aussteigen und die nicht benutzbare Strecke
bis Wiedmühle zu Fuß gehen. Von da aus fährt ein
Gegenzug weiter . Eine Stunde vor Eintritt des Un¬
glücks hatte noch ein Personenzug die Unfallstelle befahren.

Betzdois, 4 . Jan . In der,Racht zum Mittwoch
wurde im Konsum H. in der Burgstraße ein Einbruch
versucht. Es war den Dieben gelungen , das Türschloß
zum Warenlager zu öffnen, auch hatten sie durch Durch¬
bohren der Holzeinfassung den Rachtricgel zurückgeschoben,
eine innere eiserne Querstange verwehrte ihnen aber den
Eingang . Aus der Kellertür war das Schloß in weitem
Umkreis ganz herausgebohrt.

Dilleuburg. 3. Jan . Infolge einer Blutvergiftung,
die er sich bei Ausübung seines Berufs zugezogen hatte,
starb zu Stryj in Galizien als Leiter der chirurgischen
Abteilung eines Kriegslazaretts der Chefarzt des hiesigen
Krankenhauses , Dr . med. Walther Göbel.

Limburg, 3. Jan . Der Kaiser hat dem Bischof Dr.
Augustinus von Limburg auf dessen Neujahrswunsch
folgendes Telegxamm gesandt : „Für ihre treuen Segens¬
wünsche zum Jahreswechsel meinen wärmsten Dank!
Ich vertraue , daß Sie und Ihre Diözesanen auch ferner¬
hin in der Erfüllung der großen vaterländischen Aufgabe
in der Heimat nicht müde werden , bis Gottes Gnade
den Sieg unserer Waffen durch einen erfolgreichen Frieden
krönen wird . Wilhelm R .“

Frankfurt a. M., 3. Jan . Das Hochwasser hat im
Tal der unteren Nidda seit Dienstag einen imnier mehr
gefahrdrohenden Charakter angenommen . Durch den
Hochstand des Mains finden die Niddafluten keinen
Abfluß . Infolgedessen stauen sich diese aus und ergießen
sich weithin über das Land . Das Tal zwischen Vilbel
und Nied gleicht einem einzigen See . Harheim bei
Vilbel ist vom Verkehr abgescbuittcn ; ebenso mußte der i
Straßenbahnverkehr zwischen Frankfurt und Hausen ein- !
gestellt werden . Die hier über die Landstraße gelegte !
Notbrücke für Fußgänger erweist sich als zu kurz. Durch !
Hausen flutet der Strom breit dahin , zahlreiche Straßen , >
Häuser und viele Keller sichen nnler Wasser. Auch ;
Nied ist in seinem westlichen Tcile vollständig von den :
Fluten eingeschnürt . Seit Dienstag stieg hier das !
Wasser um weitere 50 Zentimeter.

Koblenz, 4. Jan . Ueber das schwere Unglück auf !
der Mosel bei dem durch seine schöne Lage bekannten j
Weinort Beilstein , das größte , dcff.n man sich dort !
erinnert , ist noch folgendes iiurzuieilen : Der Fährmann , !
der sich auswärts brfand . hatte d,e Führ , ug des Rachens ;
zur Ueberfnhrt aus das andere User seineni etwa 16 !
Jahre alten Sohn überlassen . Bei .der starken Hoch- i
wasserströiuung riß das Fährseil , zumal da der Kahn *
auch sonst zu schw-r belastet gewesen sein soll. Der
Nachen lief dann voll W cffer und sarrk. Elf Personen,
meistens Einwohner ans Ellenz und Polt -rsdorf , er¬
tranken . Drei andere Mnfahrende , davon zwei Schüler
der Hähern Schule in .Kochem und ein Mädchen aus
Poltersdorf wurden gerettet.

Kurze Nachrichten.
Die 800. Genossenschafthat sich jetzt dem Verband ländlicher

Genossenschaften Raiffrisenscher Organisavon in Frankfurt a . M.
angeschlossen. Es ist die 86. Organisation, di- sich im Laufe des
Krieges dem Verbände angegliedert hat . — Dem MMergesellen
der Herdorfer Mühle Viktor Göttert aus Stockum (Westerwald)
wurde an den Weihnachtsseiertagrn das 15. Kind geboren. Davon
sind noch 12 am Leben. — In Ausübung ihres Dienstes wurde
auf Bahnhof Menden  bei Troisdorf eine Schaffnerin von einem
Güterzug überfahren und getötet. — Dem Regierungs- und Schul¬
rat Below in Wiesbaden  wurde der Charakter als „Geheimer
Regierungsrat " verliehen. — Kreistierarzt Staupe , welcher seit dem I
Jahre 1883 mit gutem Erfolge in Biedenkopf  seine Praxis
ausgeübt , ist in Ruhestand getreten. — Im Jahre 1916 w.rrden
in Wiesbaden  insgesamt 103 980 Fremde gezählt, das bedeutet
gegen das Kriegsjahr 1915 eine Zunahme von 8628 Person-n. —
Am Samstag abend kam bei B r a u b a ch ein übersetzender Rachen
zwischen zwei andere Scbiffe, wobei derselbe kenierie. Zwei Schiffer
konnten sich retten, zwei andere ertranken. — Geh. Justizrat Dr.
Berthold Geiger in Frankfurt  a . M., einer der bekanntesten
Juristen Frankfurts , feiert am 6. d. M. seinen 70. Geburtstag.
Dem Kommunallandtag für den RegierungsbezirkWiesbaden gehört
Geheimrat Geiger seit langem an. — Der Fabrikant Karl Rübsam

in Fulda  stiftete 50 000 M. zur Unterstützung bedürftiger Witwen
und Waisen von Kriegsteilnehmern aus der Stadt Fulda . — Im
Dachstuhl des Kurhauses zu Bad Homburg  v . d. H. brach am
Dienstag ein Brand aus , dem ei» erheblicher Teil desselben zum
Opfer fiel. Das Feuer konnte bald gelöscht werden. Der Schaden
ist trotzdem sehr bedeutend.

[Nah und fern.
O Zehn Helbensöhne aus einer Familie . Dem Leut¬

nant und Adjutanten Karl Sckiuize in Nordhausen hat der
Kaiser als Ältesten der Familie Schulze, in Anbetracht,
daß aus dieser Familie zehn Mitglieder am Kriege teil»
genommen haben, vier mit dem Eisernen Kreuz erster
Klasse und die übrigen sämtlich mit dem Eisernen Kreuz
zweiter Klasse ausgezeichnet wurden, zur Ehrung der ver¬
storbenen Eltern sein Bild mit eigenhändiger Widmung
übersandt

o (Sin Hotel als Gescheut für Heereszwecke. Der
Privatmann Gustav Weigand in Bad Homburg hat das
bekannte Hotel „Augusta" mit dem zugehörigen Park der
Heeresverwaltung als Geschenk überwiesen zur Gründung
eines Genesungsheims für Unteroffiziere und Mann¬
schaften der deutschen Armee und Marine . Der Stifter
bat ferner eine Summe , aus deren Zinsen das Gebäude
und die innere Einrichtung unterhalten werden sollen, als
Reservefonds zur Verfügung gestellt.

o Rätselhaftes Verschwinde » zweier Bonner Bürger.
Auf geheimnisvolle Weise verschwunden sind vor einiger
Zeit zwei angesehene Bonner Bürger , und den rheinischen
Polizeibehörden ist es bisher nicht gelungen, die beiden
rätselhaften Fälle aufzuklären. Der 68 jährige Kaufmann
Hilger wurde am 21. Dezember v. I . mit einem größeren
Geldbeträge nach Grevenbroich, wo ihm ein Posten Leder
zum Kauf angeboten wurde, gelockt; er ist von dort nicht
wiedergekommen. Noch ein anderer Kaufmann ist, gleich¬
falls mit reichlichen Geldmitteln versehen, vor 14 Tagen
nach Grevenbroich gefahren, um dort ihm angebotenen
billigen Speck zu erwerben : auch er ist nicht zurückgekehrt.

o Einträgliche Gänsemast . Die Gräfin Clementine
von Francken-Sierstorff richtei an ein schlesisches Blatt eine
Zuschrift, worin es heißt: „Eine magere Gans polnischen
Ursprungs kann man für 10 Mark kaufen. Verfüttert man
an eine solche die zur Mast erforderlichen drei Zentner
Futterkartoffeln zu 2,50 Mark und einen halben Zentner
Hafer für 7,50 Mack, so betragen die Gesamtkosten für
eine erstklassig gemästete Gans 25 Mark. Bei einem Preis
von 6 Mark für das Pfund und einem Gewicht von
13 Pfund erwächst chem Mäster ein Reingewinn von
53 Mark ! Der Reingewinn wird noch weit höher, wenn,
wie es in Berlin jetzt geschehen ist, das Pfund Gänse¬
leber mit 14 Mark , das Pfund Fett mit 11,50 Mark und
das Pfund geräucherte Gänsebrust mit 14 Mark bewertet
werden. Die Riesengewinne bei der Gänsemast verlocken
geradezu zu Unterschlagungen des für die Bolksernährung
so wichtigen Getreides (und wohl auch der Kartoffeln)."
Kommentar überflüssig!

0  Pockenerkrankungen in Lüneburg . In Lüneburg
sind die Pocken ausgebrochen ; es sind mehrere schwere
Erkrankungen oorgekommen. Die Behörden haben die er¬
forderlichen Anordnung «! getroffen und auch für unent¬
geltliche Impfung Sorge getragen.

O Tod eines hervorragenden Juristen. Geheimrat
Prof . Dr . Richard Schröder , der Senior der juristischen
Fakultät der Universität Heidelberg, einer der bedeutendsten
Rechtsgelehrten Deutschlands, ist im Alter von 78 Jahren
gestorben. Seine Hauptfächer waren deutsche Rechtsge¬
schichte. bürgerliches und Handelsrecht. Schröder war
Ehrendoktor mehrerer Hochschulen und Mitglied zahlreicher
wissenschaftlicherAkademien.

O Die türkischen!3tzlefchühe von Plewna . Die türkischen
Geschütze, die im Jahre 1878 in Plewna erbeutet und
später beim Skobelewdenkmal in Bukarest aufgestellt
morden sind, sind dieser Tage nach Konstantinopel über¬
geführt worden . Sie sollen doft vor dem Kriegsministerium
aufgestellt werden zur Erinnerung an die Verteidigung
von Pleivna und an die Tapferkeit der osmanischen
Truppen im Feldzuge in der Walachei.

D ttbcrschwemmnngcn in Frankreich . In ganz Frank¬
reich herrschen grobe Überschwemmungen. In Lyon steigt
die Rhone besorgniserregend : viele Bauten an den Ufern
des Stromes stürzten ein und wurden von den Fluten
weggerissen. In Bordeaux sind die Hafendämme über¬
flutet ? die dort aufgestapelten Waren sind zum Teil der
Vernichtung preisgegeben.

<-> Postbeförderung durch die Straßenbahn . Zur
Bewältigung des Postverkehrs, namentlich der Paketpost,
wird in Wien neuerdings während der Nachtstunden di«
Straßenbahn benutzt. Dadurch ist eine erhebliche Be¬
schleunigung des Postverkehrs erzielt worden.

S Eisenbahnunglück in Sche llend . Ein vollbesetzter
Zug Edinburgh —Glasgow fuhr in eine auf der Strecke
stehende Maschine. Vier Personen wurden getötet und
25 verletzt.

D Lawinenunglück am Brenner . In der Gegend
von Schelleberg am Brenner verschüttete eine große
Lawine in einer Ausdehnung von etwa 30 Metern Breite
und 300 Metern Länge eine Gruppe von Schneeschauftern.
Die Zahl der Opfer beträgt 7 Tote und 16 Verletzte.

<-> Lederkrifis in England . Ein Ansturm auf die
Schuhläden , an der Frauen aus allen Gesellschaftskreisen
teilnahmen , fand in London statt. Da die Lederpreise
steigen, sucht sich jeder Vorräte an Schuhwaren zu sichern.
Die Regierung trifft Maßnahmen , um geeigneten Ersatz
für Leder zu finden; als besonders widerstandsfähig soll
sich die Haut des Haifisches erwiesen haben.

S Erdbeben in Italien . In der Nacht vom Dienstag
zu Mittwoch erfolgte in den Abruzzen ein sehr starkes
Erdbeben. In Aoezzano und in anderen Städten , die
beim Erdbeben im Januar 1915 besonders gelitten haben,
wurden die seither errichteten Neubauten beschädigt.

D Millioncnunterschlagung in San Marino . Wegen
Veruntreuung von zwei Millionen Lire zum Schaden der
Republik San Marino wurde der Commendatore Olindc
Amati , der zweimal die Stellung eines der beiden obersten
Leiter der Republik bekleidete, in Rimini verhaftet. Von
deni „Staatsschatz " der Republik dürfte nach diesem
„Staatsstreich " des edlen Commendatore nicht viel übrig¬
bleiben.



Bunte Zeitung.
Mir Sensen als Dichter . Daß dem Generalfeld¬

marschall o. Mackensen bei all den Kriegswirren der Sinn
für Humor noch nicht oerlorengegangen ist, erhellt aus
einem Gedicht, das er dieser Tage auf eine an ihn ge¬
richtete Anfrage , ob er nach beendetem Feldzuge wieder
nach Danzig zurückkehren werde, einem Danziger Blatte
übersandt hat. Das Gedicht lauter:

Der Herr Poguttke fragt mich an.
Ob ich tät treu verbleiben

r Dem alten Danzig. An den Mann
Muh ich denn doch mal schreiben:

( La , ahnen Sie nicht. Herr Rentier.1 Wohin ich rastlos reite.
Wofür in Kälte, Regen. Schnee
Ich unentwegt hier streite?
Doch nur allein, um möglichst schnell
— Sobald es geht in Ehren —
Nach Friedensschlüsse aus der Stell'
Nach Danzig heimzukehren! -
Und sollte jemand Zweifel noch ^

,m An meiner Treue hegen. .•»—
So sagen Sie ihm. bitte, doch

v — Recht . deutlich" meinetwegen—:
* '■ Der Feldmarschall in Bukarest

Ist Danziger geblieben.
Gehört zu uns, in Treue fest.
Er bat mir's selbst geschrieben.

Die letzte Prophezeiung der Madame de ThöbcS.
Wie der »Flgaro " mitteilt , hat die dieser Tage verstorbene
französische„Wahrsagerin " Madame de Thebes noch wenige
Tage vor ihrem Tode ihren neuen, mit allerlei Prophe¬
zeiungen gefüllten Almanach erscheinen lassen. Sie pflegte
periodisch die Ereignisse des . Astraljahres ", das am
20. März endet, zu verkünden. Das Jahr 1916/17 war
ihr „schwarz und rot auf Goldgrund " erschienen: was ste
mit dem . Goldgrund " meinte, wird wohl nur ne selbst
gewußt haben: vielleicht verstand sie darunter das Gold,
das die Amerikaner den Alliierten zur Kriegführung oor-
schießen. Nach ihrer Vision sollte der Krieg im Frühling
dieses Jahres zu Ende gehen. Da sie inzwischen nis
Jenseits gepilgert ist, wird man sie nicht mehr zur Ver¬
antwortung ziehen können, wenn ihre Prophezeiung sich
als falsch erweisen sollte.

Naspulins Perföulichkeit . Eine Prinzessin Radziwill,
die den jetzt ermordeten Wundermönch Rasputin persönlich
kannte, entwarf kürzlich von seinem Leben und seinem
Wesen ein fesselndes Bild . . Es war nicht leicht", so schreibt
sie. . Rasputin anzutreffen. Erstens war er beinahe immer
in Zarskoje Selo , und dann hatte er mehrere Wohnungen
in Petersburg und zog aus der einen in die andere.
Er erteilte Audienz wie ein König, und ehe man vor ihm
erscheinen durfte, mußte man sich einem gründlichen Kreuz¬
verhör unterwerfe».!, um zu beweisen, daß man keine bösen
Absichten gegen ihn hege. Im Vorzimmer warteten immer
zahlreiche Bittsteller, darunter nicht selten Hofdamen,Generale
und Würdenträger der Kirche, aber auch arme Muschiks
und verhärmte Frauen aus dem Volke. Rücksichten im
Verkehr mit den Leuten, die sich an ihn wandten , kannte
er nicht: er war herrisch und grob und schreckte auch vor Schimpf¬
worten nicht zurück. Auf den Einfluß , den er bei Hofe batte,
war er sehr stolz: den Behörden erteilte er gern Befehle.
Den Eindruck einer besonders imponierenden Persönlichkeit
machte er nicht. Er mochte etwa 50 Jahre alt sein und
batte eine« langen schwarzen Bart und schwarzes Haar.

Anmeldung zur Stammrolle.
Die sich in Hachenburg aufhaltenden Wehrpflichtigen,

die bis zum 31. Dezember 1899 geboren sind, werden
hierdurch aufgefordert , sich spätestens bis zum 12. Januar
1917 bei mir zur Landsturmrolle anzumelden , soweit sie
es bisher noch nicht getan hqben . Auswärts geborene
Wehrpflichtige haben den Geburtsschein mitzubringen.

Hachenburg , den 4. 1. 1917 . Der Bürgermeister.

Speifemöhre « und Rotkraut werden am Montag,
den 8. d. Mts ., vormittags von ^ 10—12 Uhr an Phil.
Schneiders Magazin verkauft.

Hachenburg , den 5. 1. 1917. Der Bürgermeister.

Speisekohlraben
sind noch für Frankfurt zu liefern . Die Landwirte werden
aufgefordert , am 6. d. Mts . vormittags 9—11 Uhr bei
mir anzugeben , welche Menge sie angebaut haben und
welche Menge sie freiwillig abgeben wollen.

Hachenburg , den 4. 1. 1917 . Der Bürgermeister.

Frankfurt a. M., den 9. Dezember 1916.
Verordnung.

Betr . Entladung von Eisenbahnwagen.
Auf Grund der §§ 4 und 9b des Gesetzes über den Belagerungs-

zustand vom 4. Juni 1851 und des Gesetzes vom 11. 12 1915 be-
stimme ich: _ t , ,

Den Empfängern von Wagenladungen auf den Eisenbahnen
wird verboten, zur Entladung bestimmte Wagen über die Entladefrist
hinaus stehen zu lassen, nachdem sie «ine Aufforderung der Bahn¬
behörde zur Entladung erhalten haben.

Im Falle einer Zuwiderhandlung tritt Bestrafung auf Grund
der angezogenen Gesetzesbestimmungenein, auch werden die Buhn-
behörden ermächtigt, Zwangsentladung und Zwangszusührung der
Güter auf Kosten der Empfänger eintreten zu lassen.

18. Armeekorps . Stellv . Generalkommando.
Der stellvertretende Kommandierende General.

Riedel,  Generalleutnant.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den5. 1. 1917. Der Bürgermeister.

> Marienberg , den 28. Dezember 1916.
Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich mit Bezugnahnie

auf meine Bekanntmachung vom 18. Mai 1916 — K. A. Nr. 4258
Kreisblatt Nr. 40, die Beiverber um Aufzuchtsprämien für Ziegen-
mutterlämmer daraus aufmerksam zu machen, daß nach Mitteiiung
der Landwirtschaftskammer nur für die aufgezogenen2. und 3. Ziegen-
mutterlämmer eines Wurfes Prämien vergeben werden konmen, da
die zur Verfügung gestellten Staatsmittel zur Berücksichtigung aller
Anträge nicht ausreichend waren . Die bewilligten Prämien sind be-
reitS ausgezahlt . _

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenbnrg, den5 1. 1916. De- Bü-germeiste-.

das ihm bis auf die Schultern herabhing. ® ie
Augen waren ausdrucksvoll, aber nicht „unheimlich",
wie seine Verehrerinnen behaupteten. Das aller-
bezeichnendste für den merkwürdigen Mann waren
die langen, schnialen Hände, deren große Nägel so schmutzig
waren, daß sie geradezu Ekel erregten. Er trug die ge- ■
wöhnliche Tracht des russischen Bauern , hohe Stiefel und
einen Kaftan von blauem Tuch, und liebte es. immer
wieder zu betonen, daß er kein Salonmensch sei." _

Die pflege der jungen Obftbäume.
Die gepflanzten jungen Bäume verlangen Aufsicht,

richtige Behandlung und Pflege in den ersten Jahren , njeti«
sie sich gut entwickeln und vorwärts wachsen sollen. Die
nötige Feuchtigkeit im Boden spielt bei den jung gepflanzten
Bäumen eine große Rolle, und man muß sie in trockener
Lage und bei trockener Zeit zu schaffen und zu^ erhalten
suchen, nicht allein durch ein gelegentliches Bewässern der
Bäume, sondern hauptsächlich auch durch flaches Locker-
Halten der Bodenoberfläche zwischen den Bäumen, und wo
diese im Rasen stehen oder wenn Früchte dazwischen an-
gebaut werden, muß die Baumscheibe im größeren Um¬
fange vom Rasen oder von den Früchten freigehalten und
flach aufgelockert werden, und gut ist es auch, den Platz
um den Baum mit strohigem Dünger , kurzem Stroh oder
Heu zu belegen, welches die Feuchtigkeit am allerwirk-
samsten zurückhält. Sehr oft gehen junge Bäume im ersten,
zweiten und selbst im dritten Jahre nach der Pflanzung
zugrunde, einfach nur aus Mangel an Feuchtigkeit.

Dann auch wirken Sonnenstrahlen und trockene, scharfe
'Winde sehr schädlich auf die jungen Bäunie, und dies be¬
sonders im ersten Sommer nach der Pflanzung . Infolge
der noch sehr verminderten Wurzeltätigkeit ist die innere
Rinde die sogenannte Kambium- und Splintschicht noch
sehr saft- oder wasserarm, und der Baum kann unter den
erwähnten ungünstigen Einflüssen auftrocknen oder doch so
stark in seiner Lebenstätigkeit gehemmt werden, daß er im
nächsten Frühjahr abgestorben ist. Es empffehlt sich des¬
halb, die jungen Stänime mit Stroh . Heu oder auch Moos,
wv solches zu haben ist. zu umwickeln, das zum Herbst
wieder entfernt wird.

Da ferner der Wind die jungen Bäume durch das
fortwährende Hin- und Herschaukein immer wieder in den
Wurzeln lockert und auch viele kleinere Wurzeln dabei zer¬
rissen werden, sollten die Bäume wenigstens bis zum dritten
Jahre einen Pfahl bekonunen, an den der Stamm ange¬
heftet wird . Es ist sicher, daß mancher junge Baum nftr
aus dem Grunde eingeht, weil er nie so recht zum An¬
wachsen kommen kann, infolge der fortwährenden Wind-
peitschung, der er ausgesetzt ist, wenn dann auch noch die
Frosthebung während des Winters hinzukommt.

Man muß die Bänder , mit denen die Bäume an ihre
P ähle gebunden sind, öfter Nachsehen. Wo sie sich gelockert
haben, so daß der Baum am Pfahl hin und her schüttelt,
sind sie wieder fester anzuziehen, und sind sie zu fest, zu
lockern und wo sie den Baum drücken, zu erneuern. Das
Band ist stets in Form einer 8 um Baum und Pfahl zu
legen. Reibt der Baum dennoch im Winde, so hilft man
durch etwas zwischengeschobenes Heu oder Stroh nach,
auch wohl mit einem Stück Zeug, und vor allem muß man
darauf sehen, daß die Pfahlstütze auch stark genug ist der
Gewalt der Winde zu widerstehen und nicht etwa abbrickt
oder im Boden gelockert wird und dann den Baum vielleicht
noch mehr sckädiat. als wenn "bne Stütze wäre.

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

gestern mittag um 12 Uhr unseren lieben
Bruder , Schwager und Onkel

Cudwig Spieß
in seinem 67. Lebens ahre nach längerem
schwerem Leiden zu sich in die Ewigkeit
zu nehmen.

Um stille Teilnahme bitten
vir trauernden Hinterbliebenen.

In deren Namen : Wilhelm Spictz.
Wied und Maxsain, den4. Januar 1917

Die Beerdigung findet am Samstag , den
6. Januar , nachmittags um 2 Uhr in Wied
statt.

Uhren
Gold- und

Silberwaren
Ernst Schulte

Uhrmacher
Hachenburg ;.

Den Baum soll man ziehen, io lange er jung ist. unb
dies geschieht durch einen verständigen Schnitt . Bei zu
pflanzenden jungen Bäumen soll man daher zu dicht stehende
Kroneutriebe alsbald glatt niit scharfem Messer ausschneiden
und die drei bis fünf verbleibenden Seitenzweige so viel
zurücksckneiden, bis an den bleibenden Zweigteilen alle
Augen zum Austreiben gezwungen werden. Der obere
Hnrwttricb muß zur Stammverlängerung und für später
zu bild-nde Astabzweigungen stets begünstigt und etwas
länger belassen werden.

Pflanzt mau einen jungen Baum mit langen Kronen¬
trieben, so wird man sich überzeugen, daß die Triebe nur
nächst ihrer Spitzen Blätter und Sprößlinge bilden, wo¬
gegen die unteren besten Augen nicht austreiben und schon
im Spätsommer meist erstorben sind. _Unterbleibt nun
auch noch in den nächsten Jahren der Rückschnitt, so ver¬
längern sich die Zweige ganz unverhältnismäßig und bleiben
dabei vom Stamme aus kahl von Blättern und Seiten¬
trieben. Ein Rückschnitt der Außentriebe hat mehrere Jahre
lang stets zu geschehen, wobei man den Leittrieb verhält¬
nismäßig höher gehen läßt , von dem aus sich dann weitere
Zweigetagen bilden.

Meist wird der Fehler gemacht, daß man spater die
jungen Baumkronen zu dicht werden läßt und mit dem
Auslichten erst wieder anfängt , wenn sich schon Nachteile
einstellen. Es ist imnier dienlicher für den Baum , über¬
flüssige Zweige wegzunehmen, so lange sie noch klein und
jung sind, und deshalb muß man die Krone genügend be¬
obachten und die Entfernung solcher Triebe stets beizeiten
vornehmen. Die Äste über- und nebeneinander müffen so
stehen, daß Luft und Licht in den Zwischenräumen bis
zum Stamni unbehindert ihre wohltätige Wirkung aus
Wachstum und Gesundheit des Baumes und Ausbildung
der Früchte ausüben können. Für die Verlängerung des
Stammes ist stets der längste Trieb zu wählen.

Man wird aber trotz bester Aufmerksamkeitin Schnitt
und Zucht des Baumes doch öfter noch in die Lage kommen,
aus einer etwas älteren Baumkrone ausschneiden zu müssen
um entweder zu dicht gewordene Teile oder etwa emen
Ast mit absterbendem Fruchtholz zu enflernen. Die,e Arbeit
nimmt man dann am besten noch im Sommer vor, iw
Juli und August, schon deshalb, weil man im belaubten
Zustande besser sehen kann, was weg muß. als im Winter
wo ohne Laub selten eine Baun, kröne zu dicht aussieht,
und dann heilt die Wunde auch besser und schneller. wenn
sich die Wundränder bald noch überwachsen können.

uncl KriegawürtIcbaft.
> Warnung vvr Paiilinnmnietil . Die Firma . Fernutho"

Nähr - und Genußmittelfabrik in Berlin hat als „Pftanzen-
mehl " mit der näheren Bezeichnung „Paulinuinmehl " ein w-
genanntes „handetssreies Mehlstreckungsmittel " unter bejon-
Verein Hinweis auf die Backfäbigkeit in den Verkehr zu bringen
versucht und sich hierbei anscheinend vornehmlich an Kommu-
naibebürden gewandt . Nach dem Ergebnis der amtlichen
Untersuchung von Proben der Ware handelt es sich um Stroh-
mehl : weitere Ermittelungen haben ergeben, daß im weient-
lichen geinahlenes Bohnen - und Rapsstrvh in Betracht kommt.
Die mit der Beauffichtigung des Verkehrs mit Backwaren be-
trauten Beamten und Sachverständigen , insbesondere auch
die öffeiitlichen Nabrungsmittel -Untersuchungsanstalten sind
angewiesen , auf die Verfälschungen besonders zu achten.

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

einen Cebrlina
sucht für sofort oder zu Ostern
Drieftmi des „ erxäbler vom
AtNerwLiS" in ti<a<fcen»«ra

Netteres, zuverlässiges, sauberes
Mädchen

das kochen kann und Hausarbeit
übernimmt, per bald oder späte,
gesucht. Schriftliche Angebote
a» die Geschäftsstelled. „Erzähler"
erbeten.

Elektriföie Talebenlampen
und Batterien

stets vorrätig bei
ßeinr. Ortbcv, ßacftenlwrg.

53  ülUta geludif,
welches Haus -, Garten - und Feld¬
arbeit versteht; solches, das uielken
kann, bevorzugt. Hoher Lohn und
gute Behandlung zugesichert.

Ferner suchen wir möglichst so¬
fort einen fleißigen, soliden

Pferdeknecht
welcher alle landwirtschaftlichen
Arbeiten kann und sich willig
allen vorkommenden Arbeiten
unterzieh!, bei gutem Lohn und
guter Behandlung.

Meldungen zu richten an
fi. Robert Rircftner

Gut Happach
bei Waldbröl (Rheinland).

KeiicMuRenfaff
empfiehlt « . »» dich. BafttnUurfl.

ausende verdanke!
Ihre glänzende Stellung,
Ihr ĝ legcnu Wiun und K0an*n d»m Studium <̂ r^ »ltbey,nnttn
Selbst-Unterrichts-Werke Sustfl

«• rboud *\ mlt ein gebendem brieHIcbem munter rlulfc *.
S »r »ß«zr»gsd «i! vom Knttlmclitu Lebrlnufftat.

edtfflert von !ProJ «»«or C. IIkI *- '
H Dlrek \ >r »n , 3S J°roI ®»*oren • !» «l »tj

Dl » StudlenanstaM
Cu Lehr»rlnn*n-

Soalssr
Prftpsnnl
Mitte !schull »!

Du 'XocserrktopTum
Der Ksujfnsnn

beiter.

Dyl  Bankbcamt*
l»r wlss. g»b. Manb
!» L*Bdwirtich»ftt-
sehul»

Di* Aeiserbanschul»
Dl» landwirochalU.

Fachschul«
Lieferungen A 90 Pt*

;en L Mark 1.2».)
aufzwang bereitwilligst

U . Rbtea » blttQ | von Mark
beste!

Di*sV Zweck wird dadurch er-
rcitfM,

A- dsssnder Unterricht Wissenschaft-
licher 'Lehr . nstaUo . aaetagaahbt
wird , \

B. dus der \aterricht ln so ete-
froher u- l\ rür-d!loher «ftlte er¬
teilt wird , nass jeder den Lehr¬
stoff Ter*tehc\ nuis , und

C. dass bei dem brieflichen Fers-
enterrleht tof dle \ divideelle
tiilr.gung jeden BchtHjw RUoksloel

_ lenoremen wird.
rllche Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina gratis!

Du Gymnasium
Du Realgymnasium'
Dl» Oberrealschu]«
D.Ablharlsntan-Exam
Dor ElnJ.-Fr«lwiU!g»
DU HantUluebuI«
Das Lyxtum
Jedes Werk ist küsailie

(Einuln . LUfoi
Ansichtssendungen ohn,

Dl » Werfe » »Ind U »»» « »- m
DiawissenschaftliehenUnterri ^hts-
worke , Methode Rustin , / etaen
keine Vorkenntnisse voyn * und
haben den Zweck, den Studierenden
V den Betuch wissonefchaftlieher

Lehranstalten TollsUrodig tu er¬
setzen , den Schülern

2. eine umfassende ĵpdlegene BJldunc,besonders die jauroh den 8ehui-
onterrioht tU/drwerbend . Kennt*
nUse so Terfchaffen , und

8. InrortreffUcherWelaeaufEiaaiee
vorzeber f̂tra.

Aust

Ofjhdllcbc Vorbildungblldung xur Ablegung von Aulriahn -.e- und
^rühmgen mw . — Voll »Undlg «r Er»»U tHr den 8cbulunterrlel » . x>
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